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Als span nen den Spiel ort hat man den RE AK TOR in der Wie ner Ge b ler
gassegewählt.Einetwasverfallender,odersagenwir:Patinabehafeter
Raum, der kei ne gro ße Büh nen tech nik, aber viel At mo sphä re zu lässt. 
Das si re neTeam macht aus der Not ei ne Tu gend. Mit sehr we ni gen 
Ver satz stü cken zau bert man sich ins 15. Jahr hun dert in Frank reich 
zu rück, deu tet mehr an, als man genau aus führt und zei gen will. 
Ein paar his to ri sche Ko s tüm de tails, ein paar ver schieb ba re Ku lis sen
wän de, mehr hat man nicht, und viel mehr braucht man auch nicht. 
KomponistundDirigentFrançoisPierreDescampssowieLibret stinund
RegisseurinKristineTornquisthabeneineHandlungzusammengestellt,
die von Lie be, aber vor al lem von Leid, Elend und vom Ster ben er zählt. 
Dem Pre mie ren pu bli kum ge fällt’s!
23.09.2018, Kronenzeitung, Oliver Láng
 
Komponist und Dirigent FrançoisPierre Descamps malt für die ariosen 
Erzählungender Sängermit seinemstreicherlastigenEnsemble vari
ableKlanghintergründe,dieErregung,noblenPathosundeinenHauch
von Hollywood in gemäßigt moderner Tonsprache und swingenden
Rhythmen (3+2+3) transportieren. Tornquist bekommt als Librets
tinnachderHinrichtungihrerProtagonistensogarnocheinlietofine
hin:GottesStimme,dasseinichtderAufrufzumKrieg,sonderndas
Zwitschern der Vögel, weiß der Mönch. Begeisterung dafür im Reaktor. 
24.09.2018, Der Standard, Stefan Ender
 
(...)AufdieseWeisewirddas„Unbewusste“alswichtigerMitspielersozi
okulturellerProzesseentdeckt,taugensiedochofalsChiffrefürerlittene
TraumataebensowiealsUmschreibungfürpsychischeEnergienund
Emotionen,diealsAntriebskräfeMenschenvorwärts–oderumbringen. 
„Jeanne & Gilles“ erzählt die seltsame Beziehung zwischen einer
„Nationalheiligen“undeinem–wennmandenspätmittelalterlichen
Prozessakten trauen darf – Massenmörder. Und wie meist in der
Oper geht es um keinen Akt historiographischerWahrheitsfindung,
das sei zur Warnung aller Jean d’ArcEnthusiasten gleich einmal ange
führt,sondernumeinefiktive,nachdenQuellendurchauseigenwil
ligfortgesponneneLiebesgeschichtevordemHintergrundeinesbru
talen, die Persönlichkeiten der Teilnehmer korrumpierenden Krieges. 
24.09.2018, Oper in Wien, Dominik Troger
 
Mit Lisa Rombach und Paul Schweinester erfolgte eine Idealbesetzung 
derTitelrollen.Kräfigundklar,scheinbarmüheloskamRombachsSopran
zum Einsatz und bot Schweinester hellem Tenor einen schönen Gegen
part.Nichtminderstimmlichundschauspielerischgutdisponiertwaren
Bernd Lambauer, Andreas Jankowitsch und Johann Leutgeb, zum Teil in 
Doppelrollen.GratulationandieserStellefürdaspunktgenaueCasting. 
Die von vier „Maschinisten“ sichtbar verschobenen und von Hanno
FrangenbergbemaltenProspekteerinnernanLandschafenvonWat
teau oder Fragonard sowie barocken Schlachtenbildern. 
Im Switchen zwischen den Moden über Jahrhunderte hingweg lief
erte die Regisseurin einen kleinen Verweis, dass religiöse Verb
lendung auch heute noch anzutreffen ist und ein Phänomen
darstellt, das keiner bestimmten Periode zugeordnet werden kann.
Vielmehr ist es durch Zeit und Raum überall auf der Welt anzutref
fen. (...) Trotz sparsamen Einsatzes funktionierte dies bestens und
verdeutlichte, dass Tornquist alle Register des zeitgenössisch
en Musiktheaters ziehen kann. Gerade das Hin- und Herkippen
zwischen dem historischen Ausgangsmaterial und der aktuellen 
Opernproduktion verlieh dem Abend eine angenehme Spannung,
aber auch jedeMenge augenzwinkernde Selbstreflexions-Momente. 
26.09.2018,EuropeanCulturalNews,MichaelaPreiner

Was ich sehr mochte, waren diese wunderbaren inszenatorischen, 
humorvollen,jaironischenBrücheabseitsderHomogenitätvonText
&Musik,mitden“Maschinisten”,diehabendieseHolzschnittartigkeit
desAbendsquasinocheinmalexplizitindieDarstellunggeholt.
AngelaHeide,Publikum

 sirene Operntheater


